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Von Annika Woydack
Liebe Leserinnen und Leser, 
„das Leben war selten so viel Jetzt wie jetzt.“ Diesen 
Satz habe ich bei Susanne Niemeyer gelesen. Und 
es stimmt, ich bin jemand, die total gern plant, vor 
allem Urlaube. Mein Glück ist perfekt, wenn ich die 
Traumunterkunft an einem wunderschönen Ort ge-
funden habe. Am liebsten in den Bergen. Oder am 
Meer. Darüber gibt es manchmal Uneinigkeit in der 
Familie. Und jetzt – hin sind alle Planungen. Es gilt 
immer nur „jetzt“. Können wir uns treffen? Wie bau-
en wir den Seelsorge Kursus um in eine digitale 
Form? Müssen wir etwas absagen? 
Viele Antworten konnten wir fi nden: Fortbildungen 
laufen digital. Wenige Treffen, aber mit Abstand und 
Masken auf den Gängen im Büro sind Alltag. Und 
einiges ist berührend: der digitale Reisesegen bei 
der Verabschiedung der Freiwilligen im Ökologi-
schen Dienst im Juni, die digitale Andacht anläss-
lich des unerwarteten Todes eines Kollegen, Action-
Bounds verteilt über die ganze Nordkirche, die 
Chat-Gespräche der Ehrenamtlichen bei unserer 
Chat-Beratung oder das Zusammenwachsen des 
Teams, das sich vorher nicht wöchentlich getroffen 
hatte, weil die Wege immer zu lang sind. „Zoomen“ 
ist mein Verb des Jahres. 
Hart trifft es junge Menschen. So vieles ist einma-
lig, das nur im „Jetzt“ geht und jetzt aber nicht 
möglich ist: das Auslandsjahr, der „Zauber“ vom 
Beginn des Studiums oder der Ausbildung an 
 einem neuen Ort, das Miteinander-Feiern, die ge-
plante Reise mit der Freundin nach dem Schul-
abschluss und so weiter.
Doch trotzdem: junge Menschen reagieren fast alle 
verantwortungsbewusst! Die Sorge um ihre Familie, 
ihre Nächsten ist größer, als der Ärger oder die Sor-
ge um sie selbst. So sagt es die aktuelle Sinus-Stu-
die. Junge Menschen haben Bewältigungsstrategi-
en entwickelt, um die aktuelle Krise pragmatisch 
und in Solidarität mit den Älteren und den Risiko-
gruppen zu durchleben. Ja, die jungen Menschen 
sind solidarisch. Es ist echt beeindruckend.
Ich fi nde, es gibt einiges zu lernen von dieser Gene-
ration! Schon mit ihrem Einsatz für unser Klima und 
unsere Schöpfung haben sie es uns vorgemacht. 
Denn auch hier gilt: Jetzt ist jetzt die Zeit zum Han-
deln. Hören wir also hin auf ihre Visionen, auf die 
Geistkraft, die auf ihnen liegt: „Eure Söhne und 
Töchter werden prophetisch reden, eure Alten wer-
den Träume träumen und eure jungen Leute Visio-
nen haben.“ (Joel 3, 11)

Ihre und Eure Annika Woydack 

Sehr viel Jetzt 

Diese Seite wurde inhaltlich gestaltet vom 
Landesjugendpfarramt in der Nordkirche.
Das Landesjugendpfarramt gehört zum 
Hauptbereich Generationen und Geschlechter der 
Nordkirche. Im Jugendpfarramt organisiert sich 
die verbandliche und jugendpolitische Arbeit der 
Nordkirche. Zur Unterstützung der Kirchenkreise 
werden Konzepte entwickelt sowie Fortbildun-
gen, Fachtagungen und Konferenzen organisiert. 
Ehrenamtlich und hauptamtlich Mitarbeitende 
werden beraten und in ihrer Arbeit begleitet. 
Landesjugendpastorin Annika Woydack und ihr 
Team organisieren auch die Großveranstaltungen 
der Jugend auf Landesebene.

Weitere Informationen gibt es auf 
http://jupfa.nordkirche.de.
Hier gibt es auch Nachrichten zu den aktuellen 
Rahmenbedingungen für die Arbeit mit jungen 
Menschen, den jeweils gültigen Handlungsemp-
fehlungen der Nordkirche und die Jugend-Seel-
sorge www.schreibenstattschweigen.de
Kontakt: Jugendpfarramt in der Nordkirche, 
Koppelsberg 5 in 24306 Plön Tel. 04522 507120
Klaus Deuber, Referent für Öffentlichkeitsarbeit, 
Tel. 04522 507146

Die coronabedingten Einschrän-
kungen sind für junge Menschen 
sehr belastend. Die Arbeit für und 
mit Kindern und Jugendlichen 
musste neue Wege finden. Das 
Landesjugendpfarramt hat schnell 
die Chance genutzt, ungewohnte 
Perspektiven zu entdecken und 
neue Ideen zu entwickeln, fi ndet 
Martina Heesch.

Plön. Corona hat große Teile der 
Welt verändert. Das zwingt auch 
uns zur Veränderung. Viel Ge-
wohntes haben wir bereits hinter 
uns gelassen. Und wir stellen fest, 
es gab auch positive Eff ekte. Denn 
wir erhielten die Möglichkeit neue 
Perspektiven zu erkennen, für un-
seren persönlichen Alltag und un-
sere Beziehungen zueinander. Für 
unsere Arbeit mit jungen Men-
schen haben wir spannende, bunte 
und vielfältige Ideen entwickelt 
und die Möglichkeiten des Inter-
nets genutzt. 

Wie schwierig die Situation 
durch die Pandemie für junge 
Menschen war, belegen wissen-
schaft liche Studien. Die Verände-
rungen haben viele junge Men-
schen seelisch belastet – vor al-
lem der Verlust direkter Kontak-
te zu Gleichaltrigen und die 
heute weiterhin gültigen Ein-
schränkungen.

Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene haben nicht den Ein-
druck, dass ihre Interessen in der 
derzeitigen Krise zählen. Sie neh-
men nicht wahr, dass ihre Sorgen 
gehört und sie in die Gestaltungs-
prozesse eingebunden werden. 
Junge Menschen werden bei den 
Diskussionen rund um die Coro-
na-Pandemie und die damit ver-
bundenen Maßnahmen auf ihre 
Rolle als Schüler, Auszubildende, 
Studierende reduziert. Sie sollen 
einfach nur funktionieren. 

Es zeigte sich, dass trotz guter 
sozialer Beziehungen und Kontak-
te die persönliche Situation von 
jungen Menschen oft mals mit Ein-
samkeitsgefühlen, Verunsicherung 
und Überforderung einhergeht. 
Dies alles war und bleibt weiterhin 
eine große Herausforderung und 
wir wollen als Landesjugendpfarr-
amt zur Lösung beitragen. Unsere 
neuen Formate sind inzwischen 
erprobt, andere können sich diese 
aneignen und ebenso umsetzen. 
Online-Aktivitäten können nicht 
alles ersetzen. Das ist deutlich. Die 
persönliche unmittelbare Begeg-
nung zwischen Menschen ist un-
verzichtbar. Wie sehr junge Men-
schen auf die Lockerung der 
coronabedingten Einschränkun-
gen gewartet hatten, zeigte sich 
beim Alternativprogramm unse-
res Arbeitsbereichs „Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung und 
Klimabildung“. Die Tagestörns 
auf einem Traditionssegler waren 
nach ihrer Bekanntgabe inner-
halb von wenigen Stunden ausge-
bucht. Unübersehbar war, wie 
froh die jungen Leute waren, sich 
zu treff en und wieder etwas ge-
meinsam unternehmen zu kön-
nen, das nicht medial vermittelt 
wurde. Auch unter Einhaltung 
der erforderlichen Infektions-
schutzmaßnahmen. 

Die Pandemie ist nicht über-
wunden. Unsere digitalen Forma-
te werden weiterhin gebraucht. 
Und einiges wird uns erhalten 
bleiben, auch wenn wieder „Nor-
malität“ einkehrt. Die Möglich-
keiten des Internets haben sich als 
sehr nützlich gezeigt. Sie sparen 
Zeit und Wege und reduzieren 
Umweltbelastungen. Wir haben 
hier dazu gelernt – was, das lesen 
Sie hier: 

Spiritualität 
Von Achim Strehlke
Ohne Osternacht geht es für mich 
nicht. Schon seit meiner Jugend 
habe ich sie immer gefeiert. Meist 
mit einer Gemeinde. Selten und 
nur ausnahmsweise allein. Und 
jetzt zu Zeiten von Corona? Wie-
der allein feiern? Nein, wir feiern 
digital. Mit Kolleginnen aus Nord-
friesland habe ich überlegt, wie 
es gehen kann. 
Per Videochat treffen sich die Fei-
ernden. Die Ostergeschichte le-
sen, Musik, Fürbitten per E-Mail 
im Vorwege oder per Chat ge-
nannt, werden von einer Liturgin 
laut gebetet. Am Ende werden al-
le eingeladen, Fotos vom Sonnen-
aufgang am Ostermorgen zu ma-
chen und miteinander zu teilen. 
Wenn alle einen Ort haben, an 
dem sie ruhig und ungestört sein 
können und einen Internetzu-
gang haben, dann ist nur noch 
eine Kerze nötig, die im Laufe der 
Osternacht angezündet wird.
Unser christlicher Glaube ist im-
mer auch mit Gemeinschaft ver-
bunden. Und wenn man sich 
nicht an einem gemeinsamen Ort 
begegnen kann, geht es auch di-
gital. Nicht nur zum Osterfest.  

Partizipation
Von Ina Bösefeldt 
Ja, das stimmt, das Bild ruckelt 
manchmal, der Ton ist weg und 
wieder da. Jemand vergisst das 
Mikro anzuschalten, der Zugangs-
link funktioniert nicht. Das alles 
kommt vor. Aber kurzfristig und 
spontan ist ein Austausch mög-
lich, zu allem was gerade anliegt. 
Mal eben sich aus Büsum in Dith-
marschen, Zinnowitz in Pommern 
und Hamburg zusammenschal-
ten, das geht! 
Die Gremien, in denen ich aktiv 
bin, sind vielfältig besetzt. Das gilt 
nicht nur für das Ehrenamt, das 
gilt auch für das Hauptamt. Men-
schen aus der Nordkirche können 

jetzt dabei sein, die sonst oft 
nicht dabei sein konnten, weil sie 
kein Auto haben und weil die 
Zugfahrt hin und zurück aus einer 
zweistündigen Sitzung eine Ta-
gesveranstaltung werden lässt. 
Und die Gremien sind jetzt voll-
zähliger. Seit Mitte März habe ich 
nicht ein Mal nachzählen müs-
sen, ob wir beschlussfähig sind. 

Prävention

Von Milena Hartmann 
Wir wollen Kinder und Jugend-
liche vor physischem, sexuellem 
und emotionalem Schmerz be-
wahren. Nicht nur in unserer Kin-
der- und Jugendarbeit, sondern 
in allen Lebensbereichen. 
In Zeiten der Corona-Pandemie 
nimmt die Präventions- und Auf-
klärungsarbeit an Wichtigkeit zu. 
Gerade während des Lockdowns, 
wo viele Eltern und Bezugsperso-
nen gestresst waren, stieg die Ge-
fahr für Kinder und Jugendliche. 
So leiden einige unter Gewalt de-
rer, mit denen sie zu Hause leben. 
Einige vereinsamen und verzwei-
feln. Wir dürfen und wollen sie 
dabei nicht allein lassen. 
Zusätzlich haben wir Gruppen 
und Teams der Kinder- und Ju-
gendarbeit sowie Mitarbeitende 
von Ferienaktionen und Freizei-
ten zur Prävention in Videokonfe-
renzen geschult. Sie bekamen so 
rechtliche Infos, lernten Metho-
den zur Sensibilisierung und Aus-
einandersetzung mit dem Thema, 
erhielten Handlungsleitfäden 
und Interventionspläne für den 
Ernstfall. 

Spiele 

Von Johanna Spiller
Mit Beginn der Corona-Krise ha-
ben wir auf Instagram und Face-
book „Inspiration für Drinnen“ 
gepostet. Unter dem Hashtag 
„#drinspiration“ wurden Bastel-
ideen, Kochrezepte, Spielideen, 

Gedankenanstöße oder sonstige 
Impulse veröffentlicht.
Die Weiterentwicklung war „#drin-
spiration … und es hat Zoom ge-
macht!“, unsere online-Treffen mit 
Jugendlichen auf der Videokonfe-
renz-Plattform „Zoom“. Dort wur-
de gemeinsam gespielt und sich 
ausgetauscht. Als analoge Treffen 
nicht möglich waren, eine Alter-
native, um in Kontakt zu bleiben 
und gemeinsam mit anderen Zeit 
zu verbringen. Mit ein bisschen 
Abwandlung waren viele bekann-
te Spiele auch als Videokonferen-
zen und mit Abstand möglich. 
Da zahlreiche Hauptamtliche Inte-
resse an diesem Format zeigten, 
haben wir Fortbildungen für Mul-
tiplikatoren in der Kinder- und Ju-
gendarbeit angeboten. Hierauf 
wurde das Studienzentrum Josef-
stal aufmerksam, was unsere Fort-
bildung in einer Kooperation er-
möglichte. 
Unsere Koppelsberger Spielkartei 
gibt es schon länger auch digital. 
Neu hinzu kam nun die Kategorie 
„Im Netz oder mit Abstand“. Infos 
dazu gibt es bei der Evangelischen 
„Schüler*in nenarbeit“ unter www.
es-nordkirche.de.

Seelsorge 

Von Katrin Meuche 
In wissenschaftlichen Studien 
zeigt sich, dass ein Großteil der 
Jugendlichen die aktuelle Situa-
tion mit einem sehr großen Ver-
antwortungsbewusstsein an-
nimmt. Das ist beeindruckend. 
Gleichzeitig gibt es aber auch 
Jugendliche, die sehr viel zu 
„schultern“ haben. Die der Situa-
tion in der Familie, dem schuli-
schen Druck oder auch Erlebtem 
in der virtuellen Welt kaum 
standhalten können. Für diese 
Jugendlichen ist unsere Chat-
Beratung www.schreibenstatt-
schweigen.de da. 
Ehrenamtliche, die schon ausge-
bildet waren in Gesprächsfüh-
rung, wurden in den vergange-
nen Wochen in den Besonder-
heiten von Beratung im Chat ge-
schult. Viele von ihnen sind 
Kollegen oder in der Schule als 
Pädagogen tätig. Sie bieten Ju-
gendlichen und jungen Erwach-
senen Hilfe und Unterstützung 
an. Wer jemanden zum reden 
braucht, kann sich an die Chat-
beratung wenden. Anonymität, 
Vertraulichkeit und Datenschutz 
werden garantiert. Die Beratung 
ist kostenfrei.

Das Landesjugendpfarramt lernte in der Pandemie schnell umzudenken 

Wir wollen Teil der Lösung sein 

Das ungezwungene 
Zusammensein auch 
bei mehrtätigen 
Großveranstaltungen, 
wie hier beim 
Heaven-Festival 
der Evangelischen 
Jugend, wird von 
jungen Menschen 
sehr vermisst.
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